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Leitung der Schöffentätigkeit am Kreisgericht
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Mehr als 53 ООО Bürger üben in der DDR als Schöffen die 
Funktion eines Richters mit den gleichen Rechten und Pflich­
ten wie Berufsrichter aus. Über ihr Wirken finden die An­
schauungen des Volkes unmittelbar Eingang in die Recht­
sprechung der Gerichte. Auch das ist eine Garantie sozialisti­
scher Gesetzlichkeit (vgl. Art. 96 Abs. 2 Verf.; § 5 Abs. 3 GVG) 
und festigt das Vertrauensverhältnis der Bürger zu den Justiz­
organen.

Die weitere Gestaltung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft stellt auch höhere Anforderungen an die Gerichte 
und damit gleichermaßen an die Schöffen. Die Aufgaben der 
Gerichte der DDR zur Verwirklichung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages der SED sind im Gemeinsamen Dokument des 
Obersten Gerichts und des Ministeriums der Justiz vom 
16. Juli 1986 verankert.1

Weitere Entfaltung und Vervollkommnung der sozialisti­
schen Demokratie als Hauptrichtung der Entwicklung der 
sozialistischen Staatsmacht schließt ein, Rolle und Aufgaben 
der Schöffen in der gerichtlichen Tätigkeit zu vervollkomm­
nen. Die Hauptaufgabe der Schöffen ist die Rechtsprechung. 
Es ist zu gewährleisten, daß die Schöffen ihre Funktion als 
gleichberechtigte Richter umfassend wahrnehmen können. 
Darüber hinaus sind ihnen in größerem Umfang Aufgaben zur 
Durchsetzung gerichtlicher Entscheidungen zu übertragen. Zu 
unterstützen ist auch ihre eigenständige Arbeit auf dem 
Gebiet der Rechtserziehung und Rechtspropaganda. Dazu sind 
Erfahrungen zu vermitteln, wie sie in den Betrieben und 
Wohngebieten wirksam zur Durchsetzung von Gesetzlichkeit, 
Ordnung und Sicherheit beitragen können.

Die gleichberechtigte Stellung der Schöffen in der Recht­
sprechung setzt sich jedoch nicht im Selbstlauf durch. Es ist 
die Pflicht der Direktoren der Kreisgerichte, stets und jeder­
zeit die notwendigen Voraussetzungen dafür zu schaffen, daß 
die Schöffen ihrer hohen Verantwortung gerecht werden 
können.

Um den Direktoren der Kreisgerichte bei der Leitung der 
Schöffentätigkeit Hilfe und Unterstützung zu geben, wurde 
am Kreisgericht Senftenberg (Bezirk Cottbus) ein entspre­
chendes Führungsbeipiel geschaffen.1 2 3 Es steht in enger Ver­
bindung mit dem im Jahre 1986 am Kreisgericht Fürsten­
walde (Bezirk Frankfurt/Oder) entwickelten Führungsbeispiel 
zur Leitung eines Kreisgerichts3 und führt die inhaltliche 
Ausgestaltung der Leitungstätigkeit auf einem bedeutsamen 
Gebiet weiter.

Das Kollektiv des Kreisgerichts Senftenberg und das 
Schöffenaktiv haben engagiert an der Schaffung des Füh­
rungsbeispiels mitgewirkt. Das Bezirksgericht hat die Arbei­
ten daran unterstützt. Einbezogen waren auch Mitarbeiter des 
Obersten Gerichts und der Akademie für Staats- und Rechts­
wissenschaft der DDR.

Aufgaben des Kreisgerichtsdirektors 
zur Leitung der Schöffentätigkeit

In Umsetzung des Gemeinsamen Dokuments des Obersten 
Gerichts und des Ministeriums der Justiz vom 16. Juli 1986 
und unter Nutzung von Erfahrungen mit Leitungsdokumenten 
zur Schöffentätigkeit4 werden in dem Führungsbeispiel 
Grundsätze für die Leitung der Schöffentätigkeit durch den 
Direktor des Kreisgerichts herausgearbeitet und Erfahrungen 
vermittelt, die auch an anderen Kreisgerichten anwendbar 
sind. Das Führungsbeispiel konzentriert sich auf folgende 
Schwerpunkte der Leitung der Schöffentätigkeit:
— die Mitwirkung der Schöffen an der Rechtsprechung als 

gleichberechtigte Richter,
— die Einbeziehung der Schöffen in die Kontrolle der Ver­

wirklichung gerichtlicher Entscheidungen,

— die Unterstützung des rechtserzieherischen und rechtspro­
pagandistischen Wirkens der Schöffen,

— die Qualifizierung der Schöffen,
— die Wirksamkeit des Schöffenaktivs am Kreisgericht und 

der Schöffenkollektive in den Betrieben.
Das Führungsbeispiel geht von der Erkenntnis aus, daß das 

Gericht seine Aufgaben nur unter Mitwirkung der Schöffen 
erfüllen kann. Jeder Berufsrichter trägt deshalb politische 
Verantwortung dafür, daß die Schöffen ihre Kenntnisse und 
Fähigkeiten, ihre sozialen Erfahrungen und ihr Wissen um 
gesellschaftliche Zusammenhänge umfassend einsetzen kön­
nen. Um eine hohe Qualität der Arbeit mit den Schöffen zu 
sichern, obliegt es dem Direktor des Kreisgerichts,
— die sich aus der weiteren Entfaltung und Vervollkomm­

nung der sozialistischen Demokratie in der Rechtspflege 
ergebenden Anforderungen in bezug auf die Mitwirkung 
der Schöffen herauszuarbeiten und entsprechende Fest­
legungen durchzusetzen;

— alle Berufsrichter zu befähigen, daß sie die Schöffen 
umfassend in die Rechtsprechung einbeziehen, ihnen kon­
krete Aufgaben zur Verwirklichung gerichtlicher Entschei­
dungen übertragen und ihr rechtserzieherisches Wirken 
unterstützen;

— den Stand der Arbeit mit den Schöffen regelmäßig einzu­
schätzen und beispielhafte Ergebnisse zu verallgemeinern 
(was die Kritik unbefriedigender Arbeitsweisen ein­
schließt) ;

— die Schöffenschulung auf hohem Niveau zu gewährleisten 
und solche Bedingungen zu schaffen, daß alle Schöffen 
daran teilnehmen können;

— die Berufsrichter anzuleiten, wie sie die Schöffenkollektive 
in den Betrieben wirksam unterstützen können.
Im Arbeitsplan des Kreisgerichts sind dazu entsprechende 

konkrete Aufgaben festzulegen, und es ist zu gewährleisten, 
daß der Direktor bei der Leitung der Schöffentätigkeit durch 
das Schöffenaktiv unterstützt wird.

Die Grundsätze und Methoden, die sich bei der Leitung 
der Schöffentätigkeit bewährten, sind in einer „ Organisations­
anweisung zur Arbeit mit den Schöffen“ enthalten, die An­
lage der Dokumentation des Führungsbeispiels ist. Auf ihrer 
Grundlage ist die Effektivität der Schöffenmitwirkung am 
Kreisgericht Senftenberg erhöht worden.

Organisation des Schöffeneinsatzes am Kreisgericht

Zu Beginn des zweiwöchigen Einsatzes der Schöffen am Kreis­
gericht informiert der Direktor über Schwerpunkte der 
Rechtsprechung im Kreis und über den Ablauf des Einsatzes. 
Er erläutert den Schöffen in dieser Beratung ihre Rolle und 
ihre grundsätzlichen Aufgaben und regt sie dadurch an, ihre 
Funktion als gleichberechtigte Richter bei der Vorbereitung 
und Durchführung der Verfahren sowie beim Treffen der 
Entscheidungen engagiert und mit Sachkunde wahrzunehmen.

Für den Vorsitzenden der Kammer ist es unerläßlich, die 
Schöffen zu Beginn der Einsatzperiode in ihre Arbeit einzu­
weisen. Dabei werden die Schöffen mit den wesentlichen 
Aufgaben der Kammer und im allgemeinen mit den in den 
zwei Wochen anstehenden Verfahren vertraut gemacht. Erst-

1 Vgl. OG-Informationen 1986, Nr. 4, S. 3 ff.
2 Vgl. Dokumentation der Ergebnisse des Führungsbeispiels zur 

Leitung der Schöffentätigkeit am Kreisgericht Senftenberg (Be­
zirk Cottbus), in: Leitungsinformation des Ministeriums der 
Justiz Nr. 12/88; Der Schöffe 1988, Heft 8, S. 171 ff.

3 Vgl. Dokumentation der Ergebnisse des Führungsbeispiels am 
Kreisgericht Fürstenwalde, ln: Leitungsinformation des Ministe­
riums der Justiz Nr. 10/86.

4 Vgl. insbesondere die Rundverfügung Nr. 2/78 des Ministers der 
Justiz zur Leitung der Schöffentätigkeit durch die Kreis- und 
Bezirksgerichte, in: Leitungsinformation des Ministeriums der 
Justiz Nr. 32/86.


